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Dokumente iiberitihren Krteosheber
Erklärung des Reiclisaußeiiminifiers � Befelzung Norweaens von Weiimiintien von langer» Hand vorbereitet� Oslo an
schuldig � Englands Verbrechen durch den Gegenfchlag Deuiichlanes erteilen� Londeilet Liiaenaelstiiide bricht zniainnien

Bekanntgabe ieniationeller
Doknniente

Eiiie Erklärung des Reichsniiiiifters des Auswärtigeii
von Ribbeiitrop vor dein Diplomatischeii Korps, ber

deutscheii und der ausläiidischeii Presse.
Der Reichsiniiiifter des Aiiswärtigen von Ribbeiitrop

gab im Großen Eiiipfangsfaal der Neuen Reichskanzlei
".iu Anwesenheit bes? Diploniatischen Korps sowie der

deutfchen und der ausländischen Presse eine Er-
Härtung zur politischen Lage ab· nnd uiiterbreitete damit
der Weltöffentlichkeit Dokumente, die eine ungeheuer-
liche Anklage gegen die Kriegshetzer in London
und in Paris sind. Es wird der Beweis erbracht, ist;
die Norwegeiiaktioii Englands eine von laiiger Hand
vorbereitete, abgckartete Sache zwischen der gesicherter:
iiorwexiifcheii Regierung und den Weftinächteii gewesen
ist. Die Dokumeute beweisen auch die verbrecherifcljen
Absichten der englischsfraiizösischeii Politik der Kriegs-
ausiveitiiiig Vor aller Welt sind nun die Kriegsvev
brecher in London uiid in Paris von all ihrer ivider-
licheii Scheinheiligkeit und Heuchelei entblößt und wer-
den als die  Elemente erkannt, die die Völker der Erde
in Krieg und Elend führen möchten, nur um den Blut-
terror und die Ausbeiituiig der von den Plutokrateii
unterworfenen nnd iiiedergehalteiieii Völker weiter treiben
zu können.

Die Erklärung des Reichsaußenniinisters lauteti
Eure Exzelleiizeni
Meine Herren. von den diplomatischen Missionenl und
meine Herren der ausländischen und· inländischen Presse.

e» Sah habe Sie eingeladen, heute hierher ukomnieu, um
�ebnen unmittelbar eine Reihe von politischen» okuiiieiiten zu-gänglich zu machen, die nach Ansicht »der Reichsregieruiig fuidie Weltöf entlichkeit, insbesondere fiir die Regierungen der
neutralen änber, von allergrößier Bedeutung finb.

_3C[! habe zu diesen» �Sortimenten im Namen .der Reichs-tegierun folgendes auszufuhreni Am· 3. September haben ·ie
Nlachtha er in England und Frankreich dein Deutschen Reich
gen Izrie ErkldärtifchSiå llzkrttend lifierziiFkeznerlsi bvernfiiiiitftidctieetiirun.- en e oun ein ureraene
Januar 1933 ständig ihren Willen bekundet, mit dem englischen.und dem französifchen Volk in Frieden und Freundschaft leben
u wollen. Das deiitsche Volk aber nahm unter solchen Um-ständen in heiliger Entschlosfenheit den ihm angesagten Krieg
aii . 

Der Plan der; englisch-französischen Machthaber, das �Deut.
sche Reich aufzulösen, das deutsche Volk politisch zu entrechteiiund ivirts aftlich zu vernichteii, wird von der kieeinteu Kraftdcrddeuts en Nation abgewehrt nnb desha b zuschandenwer en. -

Nachdem nun von vornherein ein direkter Angriff aus den
deutschen Westwall als aiis clitslos erkannt war, und der von
den englischen und fran ö sclFn Niachthabern gegen Deutsch:land vorgetriebene polnijzzlje is erbündete versagte, suchte manöglichkeitem um Deutschland beizu-

Syllematiltlie Kaiiiitagne geen da;
Neittralitatgitrinziis

So wurde von der politischen und niilitärischen Leitung
der Weftmächte die Ausweitung des Krieges zuni tragenden
Gedanken i rer Kriegspolitik erhoben. England und Frank-
reich versu en deshalb, seit Beginn des« Jahres mit allenMitteln durch ein Hereinziehen neutraler Staaten eine Ber-
lagerung des Kriegsschauplcitzes herbeizuführen.Besonders die kleineren europäischen Länder scheinen den eng-
lischeu Machthabern hierfür die geeigneten Objekte zu sein,ihre Völker aber die willkommenen Hilsstruppeiy um nach eng«
liscl eiii alten Brauch das eigene Blut schonen zii können. Zurprossagandistischen Untermaiierung dieser Politik der Kriegs-ausweitung begannen die englischen und französischen Staats«
Männer eine systematische Kanipagiie egen das Neutralitätsi
Prinzip an sich und gegen jedes Be ireben eines neutralen
Staates, diese feine Neutralität zu wahren und siih aus deinam.» ionuiauhlten.

verziveifelt nach neuenkommen.

»Ani"21. Januar 1940 hat Herr Churchill mit feinerberuchtigten Rede gegen die Neutralität iind seiner Aufforde-
riiiig an die Neutraleiy fiel! deiii euglisclxfraiizösischeii Krieg
gegen Deutschland anzuschließen, hierzii den Anstatt gegeben.Seither hat in keiner Rede eines englischen oder französischen
Politilers die Forderung an die Neiitralen gefehlt, sich an
dein Kampfe gegeii Deutchland zu beteiligen. Nur einige Bei-spiele: Herr Ehauiberlaiu erteilte ani 31. Januar einen
scharfen Tadel an die Neutralen wegen ihrer ,,uiibeteiligten
GleichgiiltigkeitC Atti 24. Februar stellt Herr Chamberlaiu
nach der flagraiiten englischen Neutralitätsverletziiiig iind deiii
Ueberfall au das deutsche Schiff ,,Altinark« in norwegifcheii
Hoheitsgewäiseru fest, daß dies iitir eine ,,techiiifche Neutrali-tätsverletzunH sei. Am 27. ebruar erklärt Herr Churchilher sei es müde, über die Rechte der Neutraleii nachzudeiikeiu
Ani 20. März sagt der eiiglische Kriegsniinister Staaten,
die Engländer seien ivillige und fähige Schüler der Lehre,
daß die Mißachtuiig der Rechte der Neutralen vorteilhaft sei.
Am 30. März verkündet Herr Churchilh es wäre nicht ge-
recht, wenn die Westmächte im Kampf uni Leben iind Tod aii
legaleii Abmachiingen festhielten. Aui 5.. April stellt Lord
b__e la Warr fest, weder Deutschland noch die Neiitraleii
durften sich darauf verlassen, daß England sich die Hände aufden Rücken binden lassen werde, indem es das Recht nach den
Buchstaben befolgte.Am 6. April 1940 erklärte der en lische A rbeitsiii i n i-
fter, weder Deutschland no die eutralen könnten damit
rechnen, daß die Westiiiäclite ch an den Buchstaben des Völ-
kerrechts halten würden. Ain 10. April 1940 warnt Lord
Halifax die Neutralen, nicht zu spät uni Hilfe zu bitten,weil dies sur sie gefährlich sei. Herr Rennaud erklärt ani
l1. April drohend an die Neutraleiy daß sie allen Anlaß hät-
ten, jetzt ihre Lage zu überdenkem

Brutale Offenheit
Während bisher diese Aeußerungeu der englischeii und

ranzosifchen Staatsmänner entweder eine versteckte Auffor-erung oder eine versteckte Drohuiig an die �neutralen dar-
ftellteu, laßt Herr Duff Cooper aiii 12. April die Maskevollends fallen und erklärt mit brutaler Offenheit:

»Nachd«eiii wir den Ncutrgleii klargemacht haben, daß ihre
eigene Feigheit und Unabhängigkeit aus deiii Spiele ht,inussen wir ihiieii offen sagen, was wir fordern nnb welche
Rolle jeder von ihnen in dein Bündnis zii spielen hat, das
der Vernicljtung Deutschlands dient. Wenn einer oder der
andere dieser Staaten Zeichen des Zögerns zeigt, intisseii wii
so· iäargeheiy daß ein derartiges Zögern sofort überwundennur . .

Für ihr Ziel·einer Ausweitiiiig des Krieges sahen  Sturlanb und Frankreich im finnisch-russischen Konfliktdie erste willkoiiinieneGelegenheit. Am 12. März hast HerrDaladier und am 19. " &#39;
öffentlich versichert, daß sie entschlossen gewesen seien, mitmilitariicheii Kräften in den Konflikt einzugreifen unter Be-
iiiitzung des· Gebietes der nordischen Staaten als Oper-Saitens-basis, daß sie aber ihre Aktion abhängigckiuachen würden voiider Zustimmung der skandinavischeii aaten zum Durch-
niarsch i _ tappen.Dies öffentliche Erklärung �Her beiben Regierungschefs
doiinEnglaiid und Frankreich war eine glatte Unwahr-ie .
_ Die Reichsregierung teniit den Bericht des finnischen Ge-
sandten iii Paris vom 12. März an feine Ne ierung. Jn
diesemBericht uieldet der Gesandte, Herr Dalad er und Herr
Churchill hatten ihm die bestimmte Versicherung abgegeben,
daß »auf eineii soforti en finnischen Appell bie bereitgestellteiienglischen« iind franzofischen Truppen aus ihren Häfen ab-fahren wnrben, um in Norivegen zu laii n.

An Norivegen uiid Schweden würde lediglich in einer
Note der Durchmarfclj notifiziert werden, ohne daß die Regie-
rungen der beiden Länder hierzu um Erlaubnis gefragt wür-
den. Die diplomatischen Beziehuu en Englands und Frank-
reichs ur Sowjetunion würden ofort abgebrochen werden.
Herr Lhurchill ivar,. wie sich aus dem Bericht ergibt, aiii
il. März abends iiii FlugzeW eigens nach Paris ekoinnieii,iim zu versuchen, auf diese eife noch im letzten ugenblick
den russischsfinnis en Friedensfchluß zu verhindern.

Ein weiterer chlagender Beweis, ii welchem Ausuiaße
bereits damals En land und Frankresxch ihre Jnterventioii
im Norden vorberetet haben, er ibt sich aus einer großen
xsliizahlvoii Doknineiiteiiz die deti eutsclieu Truppeii bei ihrerJlttioii iii Norwegen in bie Hände gefallen sind und voii denen.:me Heine Auswahl heute der Oesseiitticbkeit überreicht wird.
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Io geben die iii warm! gesuiidciieii �Sortimente einen um�
iassendeiiissiiiblick in die Tätigkeit des englischen Secret Service

iii Norwegely
der entlang der gesaiiiteii iiorwegischeii Küste sowie auch iiiOslo iiiid aiidereii Städten Jniieriiorivegeiis die Erkiiiidiiiig
iiiid Vorbereitung fiir die Lauduiig des britifcheii und fran-
zösischen Expeditioiiskorps iiiid die Beschniig Norliieciens vor«
zunehmen hatte.Es zeigt sich hier schon. daß die Eiigläiider mit einer er�-
staunlichen Systematik alle Einzelheiten der Laiidiiiig iiiid des-H
Vlufiiiarscljes durch ihre Spionageorgaiiisatioii des cZecret Ser-
oice im geheimen erkunden ließen, obwohl, woraii ich später
noch zuriiikkoiiiineii werde, die dciiiialige norwegiische Regie-rung mit den Engländern bereits seit langein iii geheimen
suuipathisierte

Daß die Absichten der britischeii iiiid französischeii Regie-tiiiig bei der gep anteu Eiitsendiiiig ihres  S: editionskorps
iiber die Hilfe fiir Finiiland gegen Rußland iio weit hinaus-
gingen, zeigt ein Bericht des französischen Niariiieattaches iiiOslo vom 8. Februar, der erklärt, daß alle seiiie fiir die Lau-
diing notwendigen Erlundiiiigeii deii lokalen iiorivegischeiiStellen gegenüber uiiter deui Vorivaiid von Traiisporteii nach
Finiiland im geheimen betrieben luiirben.

Während aber diese englischen Vorbereitungen zur Aus-
weitung des Kriegsschaiiplaizes gegen Deutschland im Norden
iii aller Heiniliclikeit getrosfen wurden, hat Herr Churchill
durch eiiie Reihe unvorsichtiger Aeußerungetu die der deut-
schen Regierung aber ziir Kenntnis kamen, die wahren Ab-
fichten und Ziele enthüllt. Unter den heute der Oeffentlichkeit
übergebenen Dokuiiieiiteu befindet sich deshalb auch ein Bericht
des norwegifcheii Gesandten in Loiidon an feine Regierung,
iiber eine Pressekoiifereiiz, die Herr Churchill am 2. Februar
iii lLondoii mit den Presseattachås der neutralen Nationen ab-ne .

In der Niederschrift dariiber wird zunächst berichtet: HerrChurchill tobte gegen Norwegeii iind Schweden, denn das
fchwedische Erz dürfte iiicht iiichr nach Deutschland kommen,um daiin o fen zu bekennen, daß es das große Ziel sei, die
skaiidinavis en Staaten iii den Krieg hineinzuziiehem iind daß
die b e Art, dies zu erreichen, darin bestünde, d die
skaudiiiavischeii Staaten an Finnlaiids Seite schlügen

Norwegiiitie liieiiorden forderten
Kriegsansweitnng

Ich niiiß dazu nun auf Grund des umfassenden Materials,
das er deutschen Reichsregxeriiiig schon damals Verlag, iind
das durch ebenso wichtige Juiide nunmehr eine Ergänzung
erfahren hat, folgende Erklärung abgeben:

I. Aus allen der deutschen Reichsregieriiiig zur Kennt-
nis gekomnieueii Mitteilungen iind Akten geht eindeutöii
hervor, daß die sihwedifche Regierung ihre Neutralitätser-
klärung in tiefsteiii Ernste auffaßte iind in keinem Augen- e was tat oder geschehen liest. was dein widersprochene.
. 2. Die deutsche Reichsregieriing muß feststellen, und siewerbe? nunmehr durch die Veröffentlichungen der Akten

beweisen, daß die früherenortvegischc Regierung bereit war,nicht nur eine solche Aktioii der Kriegsausweitung zu dul-
den, sondern, wenn notwendig, an ihr aktiv teilzunehmen,
bann. sie zu iinterstiitkeir Aus allen besonders von unseren
Truppen nunmehr in Norwegeu gefundenen Papiereii geht
eiiiwaiidfrei·hervor, daß die britische Spionagetätigkeit inNorwegeii iiicht nur iiiit iueitester Diildiing der lokalen und
zentralen Behörden vor sich ging, sondern daß darüber hin-aus viele norwegische Stellen iind insbesondere die nor-
wegifclje Mariae in iveitestgeheiideiii Umfang dieser brill-
scheti Tätigkeit Vorschub leifteteii.
Ein ··Beweis. dafür, daß sich die norwegische Regåeriiiigfchon fruher mit- dem Gedanken trug, aiif der eite

Englands und Frankreichs, weiiii iiotweudig, in
den Krieg« einzutreten, li-egt auch iii jener Niederschrift vor,in der über eine» Regieriiugskonfereiiz beim daiuali en not-
ivegischen Minisierpräsideiiten Nhgaardsvold am 2. ärz be-
richtet wird.-

Jiis wahrhaft zyiiischer Weise hat dort der
Mi-ni ter Koht erklärt, daß, weiiii England das Ansinnen auf
eine eihilfe Norwegens gegen Rußland, d· h. aber in Wirk-
lichkeit zur. Kriegsausweitiiiig stellen würde, danit müsse Nor-wegen �o� �biein� sagen, daß es in der Lage wäre, das Nein
ohne weiteres iii ein »Ja« zu verwandeln. Und Herr Kohtgibt dafür dann die charakteristische Begründung. daß. wenn



h lich in diesem Gebiet heftige Kämpfe abgespie

�Norwegen es nicht vermeiden könne, in· deii Konflikt hinein-
gezogen zu werden, die norwegifche Regierung sich dann von
vornherein jedenfalls so einstellen iiiiisse, daß Norwegeii nichtauf der falschen Seite in den Krieg eintrete.

Rachdein dcii Weftniäcliten durch den Friedensfchluß in
Finnland die erwünschte Gelegenheit für eine Einiiiiscl!iing
im Norden znnächst genommen ivar, haben sie sofort verfticl!t,
neue Mittel und Wege zu finden, ihr Ziel der Kriegsaus
weitung zu erreichen.

Die fortlaufenden Bemühungen Englands iiiid Franks-
reichs, den Siidosten Europas in Aufriihr zu bringen, diedauernden Anstreiigun eii der Sabotage des englischen Seeret
Service in den verschie eneii Gebieten des Balkaiis, die Mobi-
tisieriing der Armee Weygand usw. lie en auf dieser Linie.

Uiii ihre eigenen Absichten moralis zii motivieren, ver-
fuchten die Machthaber Englands und -rankreichs iiach dem
ihnen so iingelegeii gekoninieneii russisclkfiiiiiischeii Friedens-
fchluß iiiiiiier betitlleber, Seiitfcblattb der aiigebli en Ver-
letzung iiortvegischer swheitsgetvässer zii beaicbtigen.

Unter den zahlloien hierfür bestellten Presseartikelii istcharakteristisch die Meldung des »Temps« vom 27. März -
also einer Zeit, da seh die Vorbereitungen der Wesluiäclite
zur Besehiiiig Norwegeiis bereits v .bfchliiß be-fanden ��, in der dieser von eiiier angeblichen stisteinatischeii
Verletzung der Hoheitscieiviisser durch Dentschland spricht, iiiidiiiin behauptet, d « sich die Alliierteii deshalb als berechtigt
betrachten durften, auch ihrerseits die Neutralität dieser Ge-
wäsfer nicht mehr zii respektieren
_ Jn der gleichen Richtung liegt auch eine Meldiiiig vontzavas vom selben Tage, in der davon gesprochen wird, daßdie Passivitiit den eigentlichen Sinn der dleiitriilitiit fiilsclfe
und daß die Altiin der Alliierteii sich darauf beschränke, das
beeinträchtigte Gleichgewicht wiederherzustellen. Wie dieseLlktioiieii der Herktelluiig des Gleichgewichts aber verstandensein wollten, dariiber erhielt die tlteiclisregieriiiig Kenntnis
durch ein Gespräch, das der Alinifterpriisideiit Rehnaudwenige Tage später �- ani 30. slJlärz � iiiit eiiieiii auslän-
dischen Diplomateii in Paris hatte.

Der Inhalt dieser von dein französischen Ministerpräfideii-
ten abge ebenen iinvorsichtigen Erklärung ivar die Versiche-
rung, da die Gefahreiiiiioiiiente fiir dcii Westen � besondersaber fiir dcii Süden �� iiicht iiiehr bestünden, da in dcii nächsten
Tagen entscheidende nnd wichtige Ereignisse iiii NordenEuropas von den Alliierten getätigt würden.

Diese Erklärungen ließeii es der deutschen Reichsregieruiigratfani erscheinen, nunmehr iiiiverzii glich ihre bereits ein-
geleiteten Maßnahmen abziiscliließen iiiid fiir all Fälle eine
erhöhteBereitscliaft so sicherzitxtelleiu daß in jedem Augenblickeingegriffen werden konnte. Sie Einsicht in die unmittelbar
drohende Gefahr wurde verstärkt, als die Reichsregieriiiigeinige Tage vor dem 8. Kenntnis erhielt von der Absicht der
englischen und französischen Regierung, an dieseiii Tage die
Hoheit »der skandiiiavtscheii Gewässer als nicht iiiehr bestehendzu grklareii nnd anschließend sofort mit bestimmten Aktionene nzu gi neu. -

Der Führer gab daraufhin den Befehl ziiiii Auslaufen deideutschen F otte, iiiii iin Falle der Verwirklichung dieser der
tvlikjeickisregierung mitgeteilten Absichten sofort eingreifen ziinnen.

Mineiisiierre sollte da; tiritisitie
Eriieditiongkorns sichern

Die nun für den 8. 4. tatsächlich angekündigte britische
Minenleguiig in den nortvegischeii Hoheitsgeiväsferii wurde
von der eiiglifcheii Regierung tags vorher begründet iiiit der
Absicht des Sperreiis der iiortvegischeii Hoheitsgewässer für
die deittäie HaiidelsschiffahrtIn ahr it aber sollten �Dünen, die vor den norwegischeii
Häfen gelegt wurden, der Sicherung des englischen Expedi-txionskorps dienen, das iiiii diese Zeit bereits in der Nordsee
tschwanim Denn attt 8. April waren die britiscl!en Trnppeiy
tiiie ziir Besehung von Stavanger, Bergen, Drontheiiii undRarvik angesetzt werden sollten, bereits ein eladen und aus
den Häfeii ausgelaufen. Jn dieseiii Augenbli erhielt im Laufedes 8. April die britische Admiralität Kenntnis von dein Auf-
treten der deutschen Seestreitkräfte in der Nordsee Sie bezog
dieses Auftreten auf ihre beabsichti te Landun , schickte darauf-hin sofort die Transportfclfiffe zur ck bzw. veåuchty sie zurück-udirigieren, und beiiiühte sich atigenblickli in Gefechtss
ühlung mit der deutschen Flotte zu kommen. rotzdem gelang
es nicht mehr, alle Transporte wieder in die Häfenzurückzusbekommen, eine Anzall dieser Schiffe wurde von deutschenBombenflugzeugen noch gefa t und vernichtet.

Deutsche Geaeiialtloci zerschlug dar liritiiclie
Llllldllllgslllllllvllct
Gegenaktion, die am 9. April morgens zur« deshalb gerade noch im richtigen Augen-

das englifch-französische Landungsmanöver
Küste zu verhindern bzw. zuni Scheitern
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englischer und norivegiiilier Vertiande
Während Jhiieiy meine Herren, in den letzten Tagen

durch die Ksriegsberichte unserer Gegner von den großen sieg-reichen Kämpfen der Alliierten und Verbiiiideteii i·in Raunie
von Hauiar und Elveriiin berichtet wurde, haben sich«  a lt. Auch Eng-
täiider nahmen aii ihnen teil. In diesen Kämpiseii haben iiiin
die deutschen Truppeii alle iieindlicheii Stellungen durch-
brocheii, die ihnen gegenüberstehenden eiiglischeii nnb itzt«. .. . « e-O 
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nier den dort koniniandierendeii britischen Brigadestab sowieTeile des 8. Bataillonsder Shertvood Foresters von deenglis en Jnfaiiteriebrigade g e f a n g e n g e n o m in e n.
oeni Tlrigadestab und bei Gefangenen, die in erfolgreichen
Käiiipfeii iiördlich von Drontheini eingebracht worden waren,
fanden fiel! unter einer Fülle anderer Dolunieiite auch der e-iarnte Operatiousplaii fiir die eiiglis e « e-t� e d un a N o r w e a e n s. Ebenso wurden die veri iedeneii

tatsächs "

iiiibbeiitrop vor dein Diploiiiatifclieii Korps
In Lliiniefeiilieit des Dililoiiiiitisctieii siortis sowie der ans-
ländisclieii und deiitsclieii üsreiie iibergab Reichsaiißeiiiiiiitkstcr voii Siiiblieiitrop der Liseltösfeiitliiiikcit Dokuiiieiite,
die dcii einwandfreieii Tieweis dafiir erbringen. daß Eiig-laiid schon Ailoiiate vor der deutschen Llktioii in Jiloriiiegeii
Läorbereitiiiigeii zur Liesehiiiig Skaiidiucivietis getroffenhatte �- Sliilsbciitrop ivslihreiid seiner Erklärung. zur politi-

scheii Lage. 
Tseltlsild Wageuborg an.

dtlkiiiis abgeleiteten Befehle der Lirigiide und der iiacliiieordiiwsen Truppenteile erbeutet.
Diese iiiilitiirifchen Befehle, deren erste Folge heute der

Weltöfsentlichkeit übergeben wird, beweisen, daß die englisch!
Landuiig in Norwegeii

seit langem in allen Einzelheiten oiieratio
vorbereitet

tvar und das; der Befehl zitiii Landen fiir die ersten Teile
des Expeditioiistorps aiii G. und 7. 4. gegeben wurde. Unter
dieseni Befehl befindet sich z. B. auch der Operationsbefehl des8. Batailtous der Shcrivood Forefters voiii 7. 4., der beweist,daäi sich dieses Bataillon bereits an diefein Zu e auf deiii eiig-lis ieii Kreuzer »Glasgow« anf der Fahrt iia ! Norwegen be-
fand, iiiii in Stavaiigcr zii laiideii. Ferner geht daraus her-
vor, das; andere Teile dieser Truppe sofort nach der Landung
beauftragt waren, sich des FlnghaseiisSola zii beinächtigeiu- Als man im Laufe des 8. vom Aiislaufen der deutschen
Flotte Kenntnis erhielt, wurde dieses Bataillon wieder zurück-
gebracht und ansgeladeiu

J ! be nicht die Absicht, Ihnen, iiieiiie Herren, im ein-
zelnen dcii Inhalt dieser Dokiiiiieiite hier zu erläutern. Sie
sprechen für sich selbst. Sie finden ihre Ergänzung durch eine
große Anzahl von Tagebiicherii eiiglischer Ofsiziere und Sol-
dateii sowie durch die unterdes vorliegenden Aussagen der
britischeii Gefangenen.Die deiitsche Reichsregieriiiig wird in einer nun beginnen-
deii Folge voii Verösfentlichiingen den dokiiinentarifcheii Nach-
weis erbringen, daß

l. England und Frankreich seit laiiger Zeit die B
setzung Norwegeiis vorbereitet hatten, das; e.

. der iiortvegischeii Regierung diese Tatsache bekannt
· war, das; »

3. zum Unterschied von Schweden die suorivegische
Regierung fiel! mit dieser Tatsache abgefuiideii hatte
bzw. bereit war, so wie sie es ja daiiii aiich tat,
an der Seite Englands iiiid Frankreichs in dcii
Krieg einzutreten, daß
nur durch das Daztvischeiitretkii Deiitschlaiids in
einer Zeitspaiine von wenigen Stunden der bri-
tische Versuch scheiterte iiiid daß eiidlich

J. die nachher abgegebenen Erklärungen der englischen
und französischen Rlachchatier Lügen siii

 Eintritt iiitftiti tttliittti
Jm Verlauf der Schuhmaßuahmen in Norwegen ist

den deutschen Truppen überaus interessantes Material
in die Hände gefallen, das neue Ausschlüsse über die
hinterhältigen Pläne einer Landuiig englischer Truppeii
ini neutralen Norwegen nnd über die Vorbereitungen
dieser englischen Rlilitärniasznahnien aiif iiorwegifcheni
Gebiet enthält. Es handelt sich bei den in deutsche Hände
gelangten Dokiimeiiten erstens iim den allgemeinen
Operationsplan, der sich im Besitz des 8. Bataillons der
,,Sherwood Foresters« befand. Von dieseni Batailloii
sind Teile ini Gebiet von Lillehammer gefangeiigenoinmeii
worden· Dazu gehören auch verschiedene Befehle der
148. englischen Jiifanteriebrigade, zu der das Batatlloii
gehört. Diese iiiilitärischeii Befehle. die die Gruppe A
ber ber �tieltöffetttlimteit nunmehr übermittelten Solit-
tttente umfaffen�_betv_e.ifett� daß die eiiglische Landnng iii
Norwegen in den Wochen vor der Ei·greifiiiig der deiit-
scheii Maßnahmen in allen Einzelheiten
operattv vorbereitet worden ist, nnd daß die
Durchführung der Expedition am 6. und 7. April begann!

Der Operationsbefehl des 8. Batailloiis vom
7. April zeigt, daß sich das Batailioii bereits an
diesem T a ge aus dein isnglischen Kreuzer ,.Glasgow«
aus der Fahrt nach Norivegen befand, ttttt in Sta-
vaiiger ansgeschifft zu werden. Ein vorgefuiidenes
Tagebuch enthält weiter iinter einer Eintraguiig am
7. April den Sah: »Wir gehen nach Stavaiiger«. Es
ergibt sich hieraus, daß die iii dcii Befehlen vorkommende
Dect-Bezeichiiiing 547 Stavanger bedeutet. Das eiiglische
Erpeditionskorps befand sich also bereits auf der Fahrt
nach den norwegiscl!en Häfem als Deutschland zum
Gegenfchlag ansetzte.

Die Gruppe B und C ber veröffentlichten Doknmente
zeigen, daß die geplante englische Landiing durch die
Spionage englischer uiid französischer Beamter in Nor-
wegen forgfatnft vorbereitet worden ist. Ja Narvik
sind von der einziel!enden Truppe eine Reihe von Tele-
graninibüchern sowie wichtige Briefe des dortigen bri-
tischen Konsuls gefunden worden. Die Gruppe D iiin-
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faßt in deutschen Besitz« gelangte Doliimente, die von dem«
französischen Marineattachcå in Oslo stammen. Diese
Dokiiniente beweisen, daß die Weftinäclfte titorwegen niii
einein Svtonaaenev überzoaen hatten. Friibere britische

Seeoffiziere wären« als «Koiisiilarbeanite· getariit. Sie
waren deiii eiiglisclien Aiißeiiiniiiisteriiim unterstellt, stan-
den sedoch ini Dienst der iitaihriclfteiiabteiluiig der Adnii
ralität nnd des englischen Seeret Service. Diese Agentisii
arbeiteten mit den englischen und französischen Piariiiw
attachås in Oslo zusammen.

Aus den veröffentli teii Schriftstücken ergibt sicu-
daß die englische Spionage in Norwegen
Ende vorigen Jahres mit Nachdriick eingesetzt ·hat iiiid
ohne Unterbrechung iind in gesteigerteni Tempo bis zu
den Apriltagen dieses Jahres fortgesetzt wurde, so daß
England ini Seite aller notwendigen Unterlagen zu sein
glaubte, als es sich zu dem iii letzter Stunde durch
Deutschland verl!inderten Einfall in Norwegen anschickte.
Den norwegischen Lokalbehörden gegeniiber ist diese
systematische Vorbereitung des militärisclien Drucks der
iiorwegischeii Neutralität als Einleitung der in Anssiitii
gestellten Hilfe der Westniäclite fiir Finnland getan»
worden.

Der· franzöfische Marineattiiclicå berichtet, daß die.
LiJiitwirkiiiig voii iiortveciifcheii Militär-
behörden bei dieser Ertundiingstätiiikeit »unter dein
Vorwaiid von Rtilitärtraiisiioisieii nach Finnland« erzielt
werden konnte. Jedoch konnte diese iiieitverziveigte Tätig-
kcit der als britiscl!e sionsnlarlieanite getariiteii eiiglifctieii
Seeoffiziere iiiid des französischen üiiariiieattaclicås der
iiorwegischeii Regierung nicht verborgen bleiben, un- so
weniger, als die Stiionaize zum Teil durch Befrageii
lokaler iiorivegischer Behörden iind Koiiiinaiidostelleii
durchgeführt wurde. Dieser ilinstand zeigt einwandfreu
daß die dainalige norivegisclic sliegiericiig iiichi ernstlich ge-
lvillt war, den eiiglisclieii Ajliiiiövern iii einein Augenblick
entgegenzutreten, in dem eiiie linterbindiiiig dieser Tätig-
keit wenigstens gewisse Voraiissetziiiicieii ziir Sicherstel-
lung einer wirklichen Vtentralität liätte schaffen können.
Die frühere iiorwegische Regierung hat ihre
Pflicht als angeblich neutrale Macht niclit
nur u icht erfüllt, sondern die liebergriffe in den
iiorivegischeii Hoheitsgetvässern gednldet und den eng-
liscl!en Landuiigsalisiclften V o r f c! U V t1 e I O i f1 e l«

Die G r uppe E ber Sortimente gibt über· diese
innere Einstellung der damaligen norivegischeii Regierung
Ausschluß. Das Protokoll über die S i lz it n g d e s n o r -
wegischeii Kabinettsvoin 2. März, in der ein eiig-
lifcher Antrag iiber den Durchmarfch alliierter Truppen be-
rateii wurde, zeigt zwar, daß Aorivegen nur zugleich mit
der fchwedischeii Regierung und ini Einvernehinen mit
Stockholm sich zu einem derartigen neutralitätstvidrigeii
Verhalten verstehen würde. Jedoch ergibt sich·aiis diesem
Dokiiiiieiit, daß der iiorwegiscl!e Aitßeniiiiiiister K o ht
nicht gewillt war, einen Durchmarsch zii verhindern. Sri
biefem Falle liätte Rorwegen sich mit einem formalen Pro-
test begnügt. Koht führte zur Begründung aus, Norwegens
dürfe sich nicht so einftellen, daß es »auf falscher
Seite in den Krieg bineinlomme". Die da-
malige norwegische Regierung war demnach von vorn-
hereiii bereit, mit England Hand in Hand zu gehen.

an Ost o beftatib auch keinerlei Uiiklarheit über bie
wirkliche Haltung der Westmächte, die dcii beabsichtigteii
Reutralitätsbruch als Waffenhilfe für Finnland zu tar-
neii versuchten. Vorgefundene Dokiiineiite beweisen, daß
der damaligen iiorivegischeii Regierung die verbrecherifcheii
Absichten der Weftmächte eiiideutig bekannt waren. Die
iiortvcgische Regierung hat die englische Spionagetätigkeit
aus iiorivegifchem Boden begünstigt, und ihr ganzes Ver�
halteii zeigt, das; sie uiitcr Auszerachtlasfuiig der Lebens-
interessen des iiorwegischeii Volkes dcii Kriegsausiiieis
tuiigspläiieii der Westmächte bewußt Vorschiib ac-
leistet hat.

Velehleoie englischen Vliiziereii beider Gefangen-
iiahme in Lillehammer abgenommen wurden

tlleberselziiiig aus dein-Englifcheii.!
7. 4. i940. G e h e i iii l

FTIYF."TJ«ZL«.""
viieratioiigliesehl fiir bus 8. Bau. Tlte Liiierivood

Forelle-r-
l. Allgemeine Absicht.

Die Absicht der Stratford Truppe ist, bei 5l2, 547 nnb 54S
an lanben iinb biefe Häfen zu besehen, iiiii sie dein deutschen
Zugrisf zu entziehen.Es wird angeiioiiiiiieii, das; unsere Hilfeleiftiiiig durch dieEinwohner freudig aufgenommen werden wird, aber die E» -
scheidung ob geiandet werden soll oder iiicht, obliegt der
Königs. Mariiie.
2. Absicht, ,

Die Absicht voii 547 ist, nach Weisung der KönigL Aiiariiie
zu laiideii und folgende Oertlichkeiteii in Verteidiguiigsziistaiid
zu setzen: a! Hafen iiiid Qnais, b! Flllgpillh bei Sola, c! See-ilugstatioii ly, Meilen nördlich Sola.
3. Llliögliches Fciiidverhalteir.

. n ersten Augenblick ist hauptsächlich durch seindliche
Liiststreiikiäste Widerstand zu erwarten; dieser kann
während der Landung erfolgen.

Jii solchein Falle wird "e Landnng durch die König!tlitariiie gedeckt. Sobald die Truppeii ansgeschifft sind, siiid sie
fiir ihren eigenen Litstfchiih veratittvortliel!. Es koninit darauf
an, einerlei. ob der Feind tätig ist oder nicht, die Truppeii von
deii Qnais zu ihren Bataillonssciiiiinelplätzeii zu führen iiiid
io schnell wie möglich abznrsickeic

Es ist feriiet niöglich, daß, obwohl eiiie Landung iiiiserer-fetis im Hasen ausgeführt werden kann. der Feind iiit erer
Besetiuiig des Flugplahes auvorlomtttt. Jn diesein Fa istsofort zur Einnahme des Fiugplahes zu schreiten.
4. Für die Ansfchiffuiig sind Sondcrbcfchle ergangen.
5. Sammelplälzr. ·

a! 8. Forsters � Krankenhaus,
b! Brigadestab � Park hart siidlich der Kat edrale.Das �Bataillon rückt vom Quai zugweise ab. s er Batail-

lonstab richtet sich zuiiächxt im Krankenhaus ein. LeutnaiiiR. radleh wird als Ver iiidungsofsizier bestimmt und hat
der Brigade zu melden. sobald der Bataillonsftab sich ein�
gerichtet hat.
6. Flugplah und Seeflugftatioii.

8. Focesters hält sich bereit, sofort nach Sola abaitriieleti.
ohne ans Fahrzeuge nnd Gerät zu warten.
7. Riarfchfolge ab Eatttmelplata:

�D� Konipaiiie als Vorhin, �C� Koinpaiiie Batailloiisftaik. Zug, 2. Zug. dazu 3 LAJZCL Breit inid die Fahrer der RIG-
gubraettge. b. Zug, 6. Zug, .,A« Koinpanie, �B� Siotnpttttie,8. a! Der Fluavlau ist durch die Vorbutkoinvanie zu besetieiix



d! die �U� 51011101_111111 r1cl11e1 0111011 Beobachtiiitgüpdflsil M!
des« Sctjfllsiiflclktvlk 1&#39;/u Aieilen nördlicb Sola ein;

c! endgutttge Anweisuugeti fiir die Sicheriitig»des» Flug«hnfens von Sola und die Seeftiigstatioti uordliih von
Sola werden gegeben. sobald diese beiden PUUIIE II!« genommen find. ·Besitz __19.51306 EinfünfielsBaiiiilloii Leteesters sieht 5111� 1591111611119

der Trnppeiiabieiliitig und besetzt den ssnifen von 6100011691�-

I0. 2111110111115: 
Unuiitielbar nach Jiibesihiiiihnie des Fluglmftlls UND» d«

6001 ugstatio leichte Maschinengeiisehtt iUM Lltfktchllü
so set nell wie miiglich einzusehen.

skolgender B ehl tst zii beachten: »·Gegen kein Flugzeiig das Feuer zu erofftlem ullszek Wein!
a iseindliche Abzeichen erkennbar find-··b Ins Flugzeiig Feindseligkeiteti 01161101.I1. Bei sedeni Zusammentreffen mit den Latideseiinvoljiierii

ist große Vorsicht und Zurückhaltung zu beobachten. VonGewalt in der Form iödlichen Waffttlgtbksllchs ist nur
im Fall äußerster Notwendigkeit Gebrauch zii inachen.
Berwnltuugsbestinimungen: �
Quartiernieister Li. Halam wird»als »Gepäikoffizier be·-stiunut. Dieser Offizier ist auch 1111 11115 659111101 des Bri-
gndeftabes verantwortlich. 21. Blackbiirti wird als »Ge-
hilfe des Gepäcloffiziers b··eftiiiitiit. Der« 3. Zug steht 111111zur Verfügung. Alles 60000111110 Gerai tst 011 0111011 von
gern Gepäckofsizier ausznwahleiideii Samnielpliih zii
ringen. _ _ »Der Batailloiisarzt hat sich tnii dein Sanitatsofllzlpk desLeieester Reats in Lierbiiidiii niit des!

0 
-·-
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Ü� 
�- __ 1a tu setzen, iitii _zivilen Santtätsbeljorden Vereinbarungen zu treffen. Er

begibt fiel! dann ziir Truppe nach Sola.
1911111111011. .Jeder Gewehrträger l!at 50 Schuß Miinitioii niit sich
zu führen. Niaschiiiengetvehrm Jedes niit 750 Patronenin Ladeftreifen zii 25. die auf die Leiite der ABC-Gruppen
zu verteilen find.djVerpslegiing · «

Eine Portion für »den Brotbeutel wird durch die
Marine vor der Llusschtffiingausgegeben. _

Die heute ausgegebene 0111e__ei1er110 Portion ist »nur
auf Befehl des Koniandeurs zu offnen. Fetdflafcheii nndvor Verlassen des Schiffs zu fnllen.
A .
«««F.eldiiiarschniäfzig, Lederweste, 6101111101111, Mantel ge-

rollt

Ö 
x.�

e!

f! Kleidersäcke. · »Diese sind mit Namen, Zug und Kompanie jedes Man-
nes zu versehen, durch die Kompanie zu sammeln und nach
Anweisung der Mariiie zu verpacken

g! 6011011550111}. __ _ _ ?Altes planmaßige Schanzzeiig und die besonders aii -
gegebenen Sandfacke sind niit der ersten verfnglsareii
Transportniöglichkeit nachzusenden.» Der Quartiermeistei
wird hierfiir besonders verantwortlich gemacht.

13. Verbindung. 
Zwei Melder tnit Fahrrad zit jeder 510111001110.

An Bord FJJNLS »Was-now«- __gez. Unterschrift.91011110111.
Vertcilcn

Koniniaiideiiu Stellvertreter des Konunandeiirsz Adiutantx
Führer Stabskompaiim Fi hrer a=�_b=� c=� 6901101111119"; Quar-
tiernieifterz Geh e·d»es bi»epacloffiziers»  Blackb»ii»rn� Verbin-dnngsosfiziey Sanitatsofspizierz Nachrichtenoffizierx Kriegs-tagebuchx Kapitäii H. 911. S. ,,Glasgow«; l.« Offizier H. M. S-
,. 060010". _·G»e 11 _0_1 m l»6. April 19411

Ausfertigiiitg Nr. ·
Fortsetzung folgt.! »

Engliltite Truimen in Norwegen
gestitiagen

Bei Lillehanimer und Steinkjcr geworfen. � Ueber 280
Gefangeur. � Eindeutige Ueberlegeiiheit der deutfcheii
Wehrmacht.�- Rnfcher Borftosz nach Norden. -� Röros

durchschritteiu �� Treffer auf britischen Kreuzer.
Aus militärisclzen Gründen bat das Ober-

iomniando der Wehrmacht bis heute keinerlei
Nachrichten über den Zusammenstosz deutscher Truppeu in
Norwegeii voni 22. 4. an niit englischen Landiingsabtei-
liingen gebracht. Diese« Zurückhaltung ist jetzt nicht mehr
erforderlich. Das Oberkonimaiido der Wehrmacht gibt
daher bekannt:

92116 06 am 22. und 23. 4. unseren Truppen gelang,
iti L i I 1 eh a n1 ni e r und in T re t i 0 n iibcrrascheiid ein-
511000011011, stießen sie zum ersten Male ans englische,
von Andnlsiies vorgeworfcne Kräfte inid zersprengteii
sie. Völlig überrascht flüchtet der Feind unter Hinterlasseii
voii Waffen und Gerät in Richtung Donations. Fast
.200 6 01a n g 0 n 0, darunter ein englischer Truppenstab
und Komnintidetily fisclen in deutsche Hand, niit ihm eine
grosze Anzahl politisch iiiid uiilitärisclj 110 11111 b c ·
deutungsvotlcr englischer Operationss
110101110 u nd Doku ni eilte. Weitere englische Ge-
fnngcne wurden dort am  4. eingebracht.

Eine andere englische Latidiiiigsnbtcilriiig wurde bei
Steinkjer nördlich Dronttjcitti niigcgriffcii und nach
knrzeni ltnrupf geworfen. Hier gelang 06, 5100i englische
Osfiziere nnd 80 Mann gefangeuzuiiehinein Sie ge-
hörten deni R o n a 1 - R e g i ni 0 n t an. Die Ltiitvefciilteit
deutscher Trnppeii in Rorwegeti ivar ihnen von der Füh-
rung v e r 1 ch w i e g e n worden.

Ati beiden Stellcii zeigte sich bald nach der Kanipfs
verühriing die Uebcrlegetihcit der deutschen Wcliruiacht
Den Engländerii gelang 06 nicht, uiiscreii Vormarsclt auf-
zlllinltcik Die überlegcne Kampfsiihrutig der deutschen
Truppcii crmöglichte es, die feindlicheii Stclluiigeii mit
gcriiigcii eigenen Verlusten in kurzer Zeit zii nehmen.

Jn rasiheui Liordriiigeii nach Norden durchschritten
am 20. 4. starke deutsche Fkriiftc Thnset und Rüros »
nnd sind damit sinkt! cineni Pinrsclj von 350 Kilometer voii
Oslo nusnur niehr 100 Kilometer von Dronts
heiui entfernt. Ostwärts Bergen wurde Vosz von uiifc-
rcn Truppeii nach Kampf niit Norwegerti genommen.

Das Artillcricfcuer englischer Scestreitkräftc auf dcii
Hafen iiiid die Verteidigungsntilageti in 001- Umgebung
von N nrvik hielt auch am 26. 4. an. Eiii notwe-
g i s ch es B a ta 111 0 11 wurde nördlich Nnrvik durch den
Gegcnaugriff unserer Gebirgsjäger aufgerieben und da»
.001 144 Gesangene gemacht.

Dir« 2 n f i w a f f 0 setzte ihre Anariffe zur mittelbaren

�hingen um Abschluß eines Handelsa

und unniittelttarcii lliitecfttitzuiig des Heere-s iin norwegts
fchen slampfraiiiii niit groskem Erfolg fort. »Dabei wurde ein 0 0 i t i f ch e r K r e n z e r tin Sogar-
Fjord durch vier Bomben getroffen nnd durch die nii-
fchlieszeiide Explosion seiner Niuiiiiioii schwer beschädigt
und knntpfniifiiltig gemacht.

Bei einem erfolglosen Angriff auf den Flugplniz
Aalborg gelang es, 0111 britischcs Flugzeug abzu-
schießen.

Durch rege Stoß- und Spähtriipptätigkcit ini
Wsesteu brachten wir deni Feinde Licrlufte bei nnd ital!-
inen ihm 3:3 Gesnngene ab.

llniiiiiltaliiamn Vormitfili
Der Feind überall geworfen � Steigende Gefangenen-
zahl � Schwere Treffer auf britische Kriegsi nnd

Transportsiljiffe -� Drei Transporter versetikt
« DNB. Berlin, 28. April.

Das Oberkonunando der Wehrniacht gibt bekannt:
Die deutschen Truppeu in Norwegeii kämpften auch

niit 27. April niit g r 0 ß e m E r f o 1 g. An allen Punkten,
an denen sich der Feind unfercui Vorgehen entgegenftellte,
wurde er von unseren Truppen geworfen. Sie setzten ihren
schnellen Vorninrfch fort. Hierbei unterstützte die Luft-
tvaffe die Heeresverbändc durch fortgesetztes unmittel-
bnrcs Eingreifen in 0011 Erdkampf nnd durch Angriffe
gegen die rückwärtigcti Verbindungen und Bewegungen
des Feindes. Unter den am 27. April eingebrnchteii Ge -
fn ti g e n e n befanden sich wiederum Engliindelx darunter
ein Oberst, der Komniandeiir der Leicesters.

Die Befrieduiigsaktion schreitet in ganz Norwcgcu
ständig fort. Nach der Einnahme von V osz, im Rniittie
ostwärts von Berge-i warfen die Reste der dort versprcngs
ten uorwegischeii Abteilungen die Waffen fort und flüchte-
teii in die Berge. Im Raume von Sta v a n g ei« hat sich
die Gcfangenenzalzl auf 241 Ofsiziere, darunter mehrere
englische Flieget, uiid 2921 91201111 erhöht. Mit der um�
fangreicheii Waffen- uiid Ptaterinlbeiite in dicscni Rauni
fielcii u. n. allein 22 Gcfchiitze und 267 Maschiiietigeivehre
in unsere Hand. Außerdem wurden hier ortsfeste Bnttes
rien durch die Kriegsmariiie übernommen.

Die Briten setzten die Befchicszuiig von Narvil in
der Nacht vom 26. April zum 27. April fort.

Die Luftwaffe bekämpfte britische Lnndungstruppeti
&#39; bei Ha rstad und A ndalsnes .trotz heftiger Flat-

nbwehr erfolgreich. Vor Narvil wurde ein britischer Kreu
zcr niit einer Bonibe schwersten Kalibers initschiffs ge-
troffcti. Vor Andnlsnes erhielt ein b r i i i s ch 0 r F· l a t -
kreiizc r mehrere Treffer verschiedener Kaliber und
wurde auszcr Gefecht gesetzt. Jm PioldesFjord wurden
drei britische Transportdnmpfer tiiit einer Ge-
samttoiinage von 12 000 To. versenkt, vier weitere niit
einer Gefamttonnnge von 23 000 To. schwer getroffen
Ein britisches Flugzeug wurde über der Rordfee abgi-
fchosscn, zwei feindlichc Flugzeuge nm Boden zerstört. Ei«

. eigenes Flugzeug wird vermißt.
Im West en keine besonderen Ereignisse.

TatenntiiittWorteentlilteiden denKrieg
Grofzadniiral Dr. 0. h. Raeder widerlegt die unsinnigen

Lügen der Feindinäcljtr.
Die aiich für die amerikanische Oeffentlichkeit völlig nii-

wahrscheiiilichen Behauptungen der en lischen und französi-
fcheu Zeitungen veranlassen die United reß Association New
York, an den Oberbefehlshaber der Kriegsmarine, Großadmis
ral Dr. e. h. Raeder, einige Fragen zu stellen.

Der Grofzadmiral äußerte sich zur Frage seindlichet
«Minenspcrrgebiete in Ost- und Nordsee dahingehcnd, 

edas; das Auslegen solcher Sperren in eineni von den W st-
mäcljteii nicht beherrschteii Seegebiet eine sehr lange Zeit be-
anspruchen würde. Erfolge seien der britischen Ankündigung
angesichts der starken deutschen Abwehr gegen Minenträgeraller Art nicht zuzusprechen

Die Behauptung der Fei dprcsse, die Verbindung zwischen
den norwegifcheii Häfen und Deutschland sei abgeschnitten,
entwaffnete Groszaduiiral Racder mit deni Hinweis nnf die
laufenden deutschen Trnppew nnd Niaterialtrnnsportr. Er
ügte hinzu, dafz die von den Fcindniächteii versuchte Ab«
rchnüritng Groszdeiitschlaiids von seinen übersecischeii Zu-uhreii nicht mir liickenhaft sei, sondern die deutsche Wirt-
chaft auch keinesfalls ernstlich berühren könne, denn Deutsch--aiid sei blockadesest.

Auch von der angeblichen Ucberlcgenhcit fcindlicher
Kriegsskhisfe über die deutsche Luftwaffe könne nicht die Rede
sein, da britischen Kriegs- und Transportschiffcn täglich d n r ch
die deutschen Lnftstrcitkräfte schwerste Ver-
luste und Beschädigungen zugefiigt würden.
»» llDer Großadmiral schlosz sein Telegraiiini mit der Fest-e iing,
kennbaren deutschen Waffen» und Wirtschaftserfolge durch un-
wahre Behauptungen zu verschleierit, von vornherein ziiniScheiteru veriirteilt seien. ,,Taten, nicht Worte entscheideii den
Kriedg den Grofzdeiitscljlaiid bis znui Endsieg dnrchkänipfetiwer e.« " «

. «,Abiaae an die nueggaiisweiter
Jugoslnwien verfolgt entschlossen nnd konsequent die Politikder Vicutralität und Unabhängigkeit.

Der jugostaivische Anszenmiiiister illiarkotrsitsch gab der,,Politikn« in Belgrad eine Erklärung ab, in der es u. a.
heißt: »Jugoslawieii verfolgt entschlossen und konsequent diePolitik der Neutralität und Unabhängigkeit, die die köuigliche
Regierung zu Beginn des Krieges proklamiert hat. Wir ver-liereii nie das Hauptziel unserer Außenpolitil aus den Augen,
d. h. unser Land nicht in den Konflikt niit hineingezogen zu
sehen nnd korrekte iiiid loyale Beziehungen niit allen Groß-
inächten zu unterhalten, und die königliche Regierung bemühtsich 001111003, aus dem Gebt« 0er wirtschaftliche« Be-
ziehungen ihre neutrale Haltung aufrecbtziierhalten ohne
allzu große Schwierigkeiten fiir die Entwicklung des inneren
Wirtschaftslebens.Unter den zahlreichen Probleme-i, die infolge der inter-
nationalen Lnge in unsereni Gebiet entstanden, bildet» der
Donauverlehr eine äußerst wichtige Frage, welcher die konigi
liche Regierung ihre ganze Aufmerksamkeit zuwendet. Durchein Abkvuinieii der« Ufcrstaaten snnd der interessierten Groszs
mäihte, das in den letzten �In en zustande kam, fand diese
Frage eine glückliche Lösung. n dem Bestreben. init allen
Groszniäclsteti gute Beziehungen u unterhalten, hat die könig-
liche Regierung die sehr bedeutanie Entscheidung getrnffen.
sich niit der 11066111. in Verbindung ¬11 setzen, iini Verhand-konimens zwischen den
beiden tnaten zu beginnen.

In Verfolgung ihrer Neutralitätspolitik hat die jugos
slawische . ekkieriing gleichzeitig alle Vorsichtsmaßnahmeii ge-troffen, die iirch die gegenwärtige internationale Lage e-
dinat waren.

daß die Beinühiiiigeii der Feindmiichttz die unver-

910111151011, den 29. April 1

Grafiiiiiitigeliiiug der Futter-Jugend Neugier.
Am Freitag, den 26. April hatte die Hitler-Jugend

Namslau alle Jugendlichen der Stadt zu einer Groß-
kundgebung im Saal 00s Gasthaufes Schwuntek auf-
gerufen. Stammführer Lehmann, der die Meldung
erstattete, konnte hierbei 400 Jugendliche seststellen. Nach
einem gemeinsam gesungenen Kampflied und der
Begrüßunggansprache 00s Bannfiihrers Butter, Oele-
ergriff der Redner bes Abends, SA-Standartenfiihrer
Landegrat Pg Ullrich, Breslau das Wort. Er gab
zunächst einen Rückblick über die Verhältnisse in Deutsch-
land vor uiid während des großen Weltkrieges 19l4-l8.
Damals war das deutscheBolk zerspalten in Parteien,
Konfefsionen und Berufgstäiide Die Zerrissenheit und
Uneinigkeit inachte sich auch besonders bei der Jugend
bemerkbar. Es fehlte hier jede Einheit und gegenseitige-z
Verstehen Als dann der Weltkrieg ausbrach, mußte die
Kameradfchaft erst gelernt werden.

Welch ein Wandel ist aber erfolgt, wenn wir 00s
Deutschland von heute betrachten. Hier steht das groß-
deutfche Reich geschlossen und geeint hinter dem Führer
Adolf Hitler Ein ungeheurer Wille zum Sieg in dem
uns aufge5mungenen Krieg beseelt alle. Hier findet man
keine Sonderinteressen mehr. Hier steht eine Volks» und
Schickfalsgemeinschafh die innerlich stark gefestigt ist.
Und 01s Glied dieser Volksgemeinschafh da steht die
deutfche Jugend, zusammengefaßt und eingegliedert in
der Hitler-Jugend. Kameradschaft und Disziplin find bei
dieser Jugend keine unbekannten Dinge. Ein über-
wiegender Teil der männlichenJugend steht heute bei
der Wehrmacht und verrichtet den Waffendienst. Die
Jungen und Mädeh die noch in der Heimat zurück-
geblieben sind, haben hier große und wichtige Aufgaben
zu erfüllen. Jeder einzelne hat ein Maß Arbeit zu leisten.
Es heißt hier: zupacken und nichts anderes. Es darf
keine Arbeit zu schwer oder zu schmutzig fein. Es muß
a1Ies gemacht werden. Und wenn 00s gesamte deutfche
Volk, angefangen bei der Jugend, mit großem Willen
und Eifer,- jeder an- seinem Platze arbeitet und fchafft,
dann werden wir nach dem siegreichen Krieg einer
besseren Zukunft entgegengehen.

Der Rede 00s 6tan0artenführers Pg Ullrich, der
mit wahrhaft jugendlicher Frische fprach, wurde von der
anwesenden jungen Mannfchaft mit großer Vegeisteiung
gefolgt. Die treffenden Worte hatten hier einen großen
Eindruck bei den Einzelnen hinterlasfen. Ein Iangan»
haltender stürmischer Beifall dankte dem Pg. Ullrich am
Schluß feiner Ausführungen. Bannführer Butter, Oels
sprach das Schlnßwort Die Führerehrnng und 00s Ab-
singen der Nationallieder beendeten diese eindrucksvolle
Kundgebung,

Grofilinnligeliuiig der Nun-lauer Ortggriiiiticii
Am Sonnabend fand in der Hindenburghalle eine

Kundgebung der Name-lauer Ortsgruppen der NSDAP
statt. « Nach einer kurzen Begrüßungsansprache bes
Ortsgtuppenleiterg Parteigenossen Jlchmann sprach der
Reiihsredner Parteigenosse Elsner von Gronow. Aug-
gehend von den Jahren 0es Aufbaues der deutschen
Wehrmacht 1934/35 mies er in klaren Worten nach, ivie
von England der jetzige Krieg langsam vorbereitet und
schließlich vom Zaune gebrochen wurde.- Dieser Krieg
ist ein totaler, d. h. er wird nie und nimmer durch
irgendein Kompromisz beendet werden. Darin liegt aber
wiederum die ganze Schwere des Krieges. Bei manch
einem Volkggenossen ist vielleicht der Krieg bisher an
der Seite vorbeigegangen, bas wird aber nicht immer so
sein. Je mehr der Krieg seiner entscheidenden Phafe
entgegen geht, desto spürbarer wird er für jeden Volks-
genofsen werden. Da heißt es: Zähne zusammengebissen
und vorwärts: Wird wieder einer zur Wehrmacht ein-
berufen, dann muß eben der nächstfolgende seine Arbeit
mit erledigen und doppelt so fleißig sein, denn es ift
unmöglich, 00s Leben in der Heimat einfach stillstehen zu
lassen. Die sehr eindringlichen und ermahnenden Worte des
Redners haben ihren Eindruck auf die Zuhörer nicht
verfehlt. Nach dem Gruß an den Führer und dem
Abfingen der Nationalhymnen gedachte Ortggruppenleiier
Pg Jlchmann noch derer, die im Kampfegegen England
stehen. Jhnen zu Ehren wurde das Englandlied gesungen.
Damit war die Kundgebung beendet.

- Das Landjahrlager Lankau ist seit dem 25. April
dieses Jahres wieder neu besetzt worden. Es sind Jungen
aus Westfalen und aus der Umgegend von Kaffel, die
diesmal dem Landjahrlager angehören.

·Kattoivitz. Staatssekretär Dr. Pfundtner aus
der Fahrt diirch Oftoberschlesieti. Jm Anschlusz an
die Erösfiiung der Zweiganstnlt Kattotvih der Schlesif en Ver-
waltungsakiideniie unternimmt Staatssekretär im Rei sinnen-
miiiisteriiiiii Dr. Pfundtiier in Begleitung des Regierungsprib
fidenten Spriiigoriim eine Jnformationsreise durch den Nr»
gierungsbezirk Kattolvitx Der Besuch galt zunächst deiti siid
icheii Teil des Regiernngsbezirksk Ueber Gieschetvald undTichaii fuhrte die Fahrt nach Lazifk, wo Kriegsschcideii besichtigt
wurden. Einen längeren Aufenthalt nahni der Staatssekretär
iin Dorfe Wydrow, das im» Polenfeldziig besonders gelittenhat. Dr. Pfundtner lief; sich hier »von! Bürgermeister ein-
gehend Bericht erstatten und begab sich dann auf den Helden-riedhos, wo er aii den Grabern der gefallenen deutschen Sol-
daten einen Kranz uiederlegte.



zwei

·Be atzuug giiig in die Boote.�hielt einen Bolltreffer mittleren Kalibers auf dem Bug, ein

ZeiitimetecsGeschütze

Bomben auf zwei britifche Kreuzer iind vier kraiisporler.
Ueber den Einfatk der ·Luftwaffe am Sonntag wurde be-

kaiintge eben: m Seegebiet von Drontheini erhielten
ritis e Kreuzer Bolltreffer niittleren Kalibers

einer dieser Kreuzer wurde von einer Bombe auf deni Heil,
der zweite auf dein Bug getroffen.

Weiter wurde ein Transporter so schwer getroffen,das? er iii Brand geriet und sich auf Strand setzen mußte. Die· Ein weiterer Transporter er-
dritter unmittelbar neben die Bordwand Eiii vierter Trans-
vorter, der am Kai lag, wurde ebenfalls von einer Bombe
mittleren Kalibers getroffen.

Da; war das Ende
Abgefrhosfeiie englische Flieget tot aufgefunden

Wie bereits bekaniitgegeben wurde, ist iii der Nacht voni
25. zum 26. April in Gegend A alborg ein englisches Flug-
zeng vom Muster Whitley durch Flalvolltreffer abgeschosfen. Von den iiiit Fallschirin abgefpritngenen Besatziiiigen
wurden drei Leichen aufgefunden und ein Fliege: gefangen-genommen. &#39;

Atn 26. Llpril iiachinittags wiirdcii auf der Jnsel Shli
im Rantiiinbecken auf der Wattenuieerscite die Leiche eiiies
englischen Fliegers und das Fahrgestell eiites englischen Fina-
Ienges angetrieben.

Die deutsche Liiitwase war schuld!
siibaruindle britischen »Hilfstruppcii« ohiie Tanks blieben

Angesichts des deutschen Rachtveises, das; England schonseit Monaten seine ,,Expeditioii« nach Norwegen vorbereitethat. wirft die eiiglische Oeffentlichkeit immer driiigli er die
Frage auf: »Wie war es moglieh, daßdie englischen -xpedi-
tioitstritppen so schlechl ausgerastet sinds« Die englischenMachthaber wissen nicht, wie sie diese peinliche Frage beant-
worten falten. Reuter  Stockholin! legt sogar das verschäiiite,,Gestandiiis« ab, niaii habe» nicht an die Notwendigkeit gedacht,
das; in norwegischem Gelaiide Taiiks nnd inotorisierte Ein-heiten eingesetzt werden. inuffen.

Diese britische ,,Vergeszliehkeit« hat aber, wie eine Bekannt-
zabe dvon deiitfcher Seite erkennen laßt, einen besonderen. riiii :

Bei einem· der deutschen Litftaiigriffe aus britische Schiffewurde auch ein Transportdainpfer versenkt, der nach Aus-fagen englischer Gefangener 40 Tanks an Bord hatte.
Die deittsche Luftwiffe ist also der br�t· l, �N « -ilchleit� schuld! Woinit die Sache celilltdeiitig lkllcstcrgecstxcgbd
Bedienung-Hainen bei stadanger

abgeschlossen
Waffeiivorråte fiir eine weitere nortvcgifche Mobilisierititg- rechtzeitig sithcrgestellt �

lieber den Abschluß der deutschen Befrie-dungsakteon im Raume von Stavatigr werden weittere Einzelheiten bekannt«
»Die norwegischeii Tri·i·pPen, die im wefentlichen der 3 iior-

tvegischen Division angehorten, hatten teilweise starke Stelluu-gen besetzt und waren tief gegliedert a ge . - &#39;
krupveiigiiigen gegeii sie planmäßig und· lebe Unigehungs-inogliclikeit ausnntzeiid vor. So gelang die Beseitigung desfeindlichen Widerstandes init verhältnismäßig schwachen deut-
schen Tr·itppeii, obwohl es an einzelnen Stelleii zu kurzen, hef-iigenKampfeii kam. Die eigenen Verluste waren gering. 241
Fiftziere itnd 2921Unleroffiziere und ann-ichaften wurden iiisgesamt gefangen und ent-
ivaff·net.Die Beutezalilen zeigen, daß hier Waffenvorräte fiir eine
weitere Mobilisiernng »der norwegischeii Wehrniacht in dieseniLandesteil rechtzeitig sichergestellt wurden. So wurden z.
19000  Sjeivehre, 22 Geschulze sowie 267 Mafchiiiengewehre er-
beutet. Die Zahlen der· in deutsche Hände gefallenen Mani-tionsvorratealler Art sind besonders groß. Unter den orts-festen Batterien, die sofort von der Marineartillerie übcriioup
ineii wurden, befanden sich 15-Zentiineter- und 21�

» _ __ sowie Haubitzeii und Flat-geschittze Bei Eivjenione wurde ein Feldlazarett mit der ge·samten Ausstattuug übernommen.
hauptsächlich Leiceilers und Foresters gefangen

Unter den englischen Gefangenen, die aiii 27. April«
iii Norwegen eingebracht wurdeii,»siiid hauptsächlich Angehörigeder L·e i c e st e r s u n b F o r e It e r s vertreten. Der eben-
falls in deutsche Gefangenschaft geratene Koinmandeiir derLeicesters ist Colonel Oberst! German.
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"r, mit
siriegfiihrung zu verwenden. Eng and schon seit Ausbruch des
auch anderer Nationen immer wieder
so ist ihr ohne weiteres zuzutraueu, daß
auch bei ihren Landungsversuchen in

Deutschland betrifft, so ist an der Meldung des« Was
siioriiiegischen Heeresberichtes l e i n w a h r e s W o r t.

Allerlei Neuigkeiten
iin � Ausbau

Iiorweiieiis Jugend neiltlutet iiiinlos
Srharfer Angriff Knut Hainsuiis gegen die Osloer,,Regii-riing«

Der·bekannte norwegische Dichter Knut Hanifun erhebt
seiiieStiitiine gegen die ehemalige Regierung NngaardsvoldJn einer Ziischrift an die Zeitung �Nationen� geiszelt er den
ganzen Wahnsinn des von der eheiiialigen Regierung befehlekisn Zltziderstandes gegen die deutschen Trnppem Hain unrei : «

»Sie wußte, daß wir nichts hatten, woniit wir eiiieni
Feind entge entreten konnten, aber sie gab Befehl zitr �lllobili-ation nnd loh. Und niin verblutet norwegische Jugend fiir
le ,,Regierung«. Norwegen hätte seine Jugend, so heiszt esweiter in dem Brief, gut zu etwas anderem brauchen können

als zu organisierten Streits oder zum Sterben fiir diese soge-
nasiitte Regierung. Dann spricht sich Hamfnn schärfsten?-
gegen fede etwaige Wiederkehr der alteii Re-
gieriing aus.

Hamsun schließt seine iii Norwegeii vielbeachtete Zitschriftmit den. eiiidrncksvollen Worten: »Aus Baiternhöfeii werden
Väter nnd Söhne kommandiert, zit verblitteii.«

Olliiterliiitt unnolige Piingitreiienl
Besondere Ziiliissuiigskarleii fiir Ds iiud Eilziige

Die Reichsbaliu kann ivegen ihrer starken Belastung niit
Kriegsaufgabeii fotvie durch den lebeuswiclitigcti Giiterverkelfr
einen gesteigerten Personeuverkehr zu fiiigfteii nicht hin-
reichend bedienen und bittet deshalb wiederholt, unnötige Reis·fcii an den kommenden Feiertagen zu unterlassen. Uni im
Fernreiseverkelir die Ordnung aufrechtzuerhaltem dürfen in!der Zeit voiii Donnerstag- dein 9. Mai 18 Uhr bis Dienstag,
dcit l4. Mai 24 Uhr, aiisgenoninien Pfingftsoiiiitag, bestimiiite
D« und Eil ilge, die von den Reichsbahndirektionen besonders
betaniitgege eii werden, ab Berlin, Breiiien, Breslau, Dort-
inuiid, Dresden, Diiffeldorf, Essen, Frankfurt a. M» Halle
 Saale!, Haiiibnrg Hanuovey Jtisterburg Kiel, Köln, Königs«
Berg  Preufzen!, Leipzikgdjiiincheiy Potsdaim Stuttgart, Wien,Wiheliiislsaoeii und uppertal iiitr init besonderen Zu·
lasfungskarten benutzt werden.

Befreit von der Lösung voii Zulaffungskarten sind
llebergangsreisende Reiseude iiiii Wehrmachtfahrscheinen »undWehrntachtfahrkartem Inhaber von Zelt-«. Nehs und Bezirks-iarten nnd von Karten fiir Bettplätze in Schlafwagen

Die Zitlassiiiigstarten sind zu deni Fahrausiveis hinzu-znlösen und werden &#39; &#39; · «
sch rä iikte r Za h l. solange der fiir deii einzelnen Zug fest-Befehle Vorrat reicht, bei den von den Reichsbahiidirektioiieii
ezeichneten Fahrkarteiiaiisgciben und Reisebüros gebührenfreiabgegeben. Ihre Abgabe begiiint fiir die am Donnerstag, dein

9, Mai, verkehrendeti Züge am Sonnabend, dem 4. Mai, fiir
Züge voin l0. Mai aiit TRoiiiag, deiii 6 Mai, iiiid fiir die wei-
teren Tage jeweils ani vierten Tage vor detit Verkehrs-lag,
diesen nicht init eingerechnet. Am Sonntag, deni5. Mai, werden
Zitlassiingskarteit nicht abgegeben Schristliche iind fernniiiiid-
liche Bestellungen können nicht beriicksichtigt werden.

Die Ziilaffiiiigskcirte gewährt weder einen Anspruch auf
Beförderung noch auf einen Sihplatz oder einen Platz in der
Wagenilasse des Fahrausiveises Die Geltungsdauer des
Fahrausioeises beginnt erst mit dein Tage. fiir den die Zu-
lassiingslaite gelöst wurde. Diese ist daher erst nach Beendi-
giiiig der Reise zusammen mit dem abgefahrenen Fahraus-
weis zurückzugeben.

Reisende, die während der Sperrzeit iiiit einein beschränktfreigegebenen Zuge voii einer der genannten Städte aus die
Riickreife antreten, iitiisseii sich dort eine besondere Zulassungs
karte fiir die Riickfalsrt beschaffen. Erhalten sie fiir den ge-
wünschten Ziig keine mehr, so werden sie zu einer anderen Zeit
zitriickfahren müssen; damit sie fich-von vornherein hierfür
vorsehen, wird hierauf ganz besonders aufmerksam gemacht.

Wer unberechtigt eiiien Zug ohne Zulassungskarte benutzt,
setzt sich dein Ausschlusse von der Fahrt iind einer Bestrafung
wegen Bahnpolizeiiibertretung aus.

Die Reichsbalin ersucht, auch dieser Kriegsmaßnahme Ver·ftändiiis entgegenzubriiigen uiid bittet vor alleni nochmals,
Niinastreisen aufs äußerste einzuschränken.

Amt. Bericht des Bier-lauer sibliiciiloielttiiarliesi
27. 4. F 20. e;

Es wurden gezahlt für 50 Klio Lebendgewichn K« Es«
Ochsen, vollsl. ausgemchdchsten Schlaehtlverts 43.5 43-6

ollfleilchige «· _ · » » » 37-�:39.5 38.5-39.5
FLJTSIECV. . « « s s s o s I I I Zsxhqgsä »,34�5gering genährte . . . . · · - - - 23&#39;20 32·26

Ballen, jüngere vollfl. höchsten Schlachtto 39�4l.5 40-415
sonstige vollfleifchige oder ausgemäftete F5�87.5 35-�3.7.5fleisch e · , . , . « « . . . . . i30-Z2-5 ZI-5-32-5gering genährte . . . . . . . . . � 40 2:15

Kiihe jüngere voll l. höchsten Schlachtwerts 40�-4l.5 � -
sonstige vollfleif ige oder ausgemastete Z5-�3&#39;i.5 35-37.5fleischige . . - . . . « . . . , � 25-313 24-81.?»
gering genährte . . . . · - « . . 14��22 14-22

Stielen, vollfL ausgem. höchsten Schlachtwerts 40.5 IV« 41.5-42.i:«vqllfleifchige. · . _ . . « . . . « 38-38.5 36.5438.»
fleischige « . , . . . . . . 31-33 32-33.!»gering genährte . , , _ . · « « « � �

Kälber, Doppellender bester Mast « « « 6kz��75 7Z�&#39;iiibeste Mast« und Gaugtälber. . . � « 56-60 56-08mittlere Mast· und Saugkälber « « « 50-54 50-64
geringere Saugkiilber . . « . � - « 38-45 38-45
geringe Kälber . . � « « « « s 25-35 25�35

- « « · « s « 44�46 45-4S
· s o o I · 45-46 45-4�
- « - « o I I
- «  s e I s

wöltere Masthammel 33...39 35-39
- eringere unb Summe! . . · �- 35-39
gelte Schaie . « . . . «� . , . « 89 38-39mittlere Schafe- . s . . . - . », « 35 34
geringere Schafe . , . . . - « s 20-27 27

Schweine: von 150 u. mehr Klio Lebendgewicht 51.5 51.5
von l35--l49.5 51.6 51.5
W« iäässziiäså Tit? Ei?
III: sie-das« W« �°�°�°�°&#39;��°� « 45.5-Ti7.54s.5-747.5
von t50�79,5 -� -�
von »unter 60 � �
fette Speckfauen . « « « · 1 1 s - b0-51.5 48. -51.5andere Sauen - . « . - « « « « · 47.5 45 47.5
Eber · . « s I o | I �&#39; ««
Aiischneiisek . . . I . . . I f I .50��51-5 61-5

Marktveriqixsk Mit-»Her- Römer, Schafe und Schweine

verteilt. 
Berleger: F: Otto, Iianiolau Gdplef.! . ·«

Drum: Franz Otto vorm. liar iß! Buch riiclierei anmalen.seoaiitioortlich fürchte-gesamte sehr! leituiig nnd den Ånzeigeritos
ou: 331 ie m7iu3i53eiaiille°he «· salicis-

Stg 5. 5. Christian di Mit

siiulierung der {sterbe
gesittet-he Huiidclsfchiffe dutch unsere Kriegsniarine mit«
tlnngut Üeld�agnaläm}. f� GZiiigliiSiiteer lassen iiorwegischen an er e m ·

Die Säubernng der norwegifchen Gewiisser von kleinen
Widerftandsuestern wird durch die Kriegsuiariiie laufeiid und�
mit Erfolg durchgeführt. an einem Fford witrdeii zahlreiche«äöiliidelsksclsitffe niit Banngut fiir England festgestellt lind be-agiia m.

Ein U-Boot rettete im Seegebiet der Shetlaiidinseln die�
Befatzung eines notgelandeten eigeiien Flugzeuges

Wie der OKW.-Becicht bekanntgab, haben deutsche Trup-
sien nördlich von Narvik im Gegenan risf ein norloes
sischesndBgttäilloililzldeå iJnfatiteriwRe imeäidtis  l2 aufgäzrieoen u · a et e angeiie gema i. e ge aiigenen or-
FfegerHakifßertgt [Eh l dgrokszzter Efribitteriinlg ßiiber ddle »sechng-e i e«. ie -ng än er ä eii e veraiia l, ie ent en
Truppeii anzugreifen wobei es zu der Kataslrophe gekommen
F}. Ohiie selbst in das Gefecht »einz»itgreifen, hätten die Eng-aiider sie, wie die· Norweger wortlich sagten. ..in das Feuer
der Dentscleii getrieben�. Uebereiiiftiiiimeiid wurde die Mei-
nung geait ert, daß, wenn dieser Vorfall allen Norwegern be-
kaniit wäre, er geniigte, itm jede Zitsatniiiciicirbeit der Nor-
weaer mit den Engläiiderii in Zukunft hinfällig zu uiachcik

Z

Na m s la u, den 15. April 1940.

Neiehsmeldeordnuiig
Durch Verordnung vom 6. September 1939 MGBLI

S. 1688! find die Bestimmungen der Reichsmeldeordnung
bis auf weiteres verfchärft worden Jm Interesse der Landes-
Verteidigung ist es unbedingt erforderlich, daß diese Bor-
fchriften über An- und Abmeldung bei Wohnortsss und-
Woihnuiiggwechfel von jedem Bolkggenofsen genau befolgtwer en. -

Es wird besonders darauf hingewiesen, daß die Frist
zur An- bezw. Abmeldung von einer Woche auf 3 Tage
herabgesetzr ist. Für Ausländer beträgt diese Frist
24 Stunden. Wer in einer Gemeinde des Jnlands polizeilich-
gemeldet ist und besuchsweise in einer anderen Gemeinde bei
Verwandten oder Bekannten wohnt, ist den gleichen Weide-
friften unterworfen.

Die Herren Bürgermeister  Meldebehörden! werden
strengsten-Z angewiesen, darüber zu wachen, daß die Weide-
vorfchriften von jedermann beachtet werden. Ju Fällen vor-
sätzlicher oder sahrläfsiger Zuividerhandlung gegen diese ist«
unnachfichtlicli Strafanzeige zu erstatten.

. Dei: Landrat
 L. 4 � Pol. 302/1!.

Beröffentlsichtl
Namslau, den 25. April 1940.

Der Bürgermeister
J.B. Krawatzele

Lichtspielhaus DELI -
/92 Heute letzter Tag «

Brand im Ozean

Beiehsbahn-llamerailschaitswerk 
Hamslau

Am 25. April 1940 verstarb unser Kamerad-
schaftsmitglied

Lokheizer

jleiiirich Raiipacli
Wir werden seiner stets ehrend gedenken.

Der Kameradsehattslührer.
Beerdigung: Montag, 16,30 Uhr von der Friedhofshalle

aus. Antreten pünktlich 16 Uhr Bahnhofshalle.

l
Graue Haare verschwinden

durch ApothekerWa lter U lb rich Es Haarfarbe Jlliederhersteller »
�Nie-Grau� �� In wenigen Tagen Naturfarbe zurück! Einfache _.�Anwendung! Kein Färbemittel! � Vollkommen unschädlichl
Erstklassige Gutachten und Sachverständigen-Urteile! I Orig.-
Flasche, Monate ausreich.� RM 3,50. Alleinverk: GermanIa-Drogerie
0. Tletze, Namslau, Schützenstr. es. Fernruf 5i5.

Städtisclse Bühnen Breslau.
Opernhaus Ruf 22501

Sbd.4.5. xidilis it Rad! d E t t- m e un n ree nAS· 55&#39; s« Wien« Namslau oder Bernftadt eotl.
SOCUIPTCUMUI 5311735300 Umgegend. Off. unter R. 43
Sbd. 4. 5. zum» an die Geschiistssi des Stadien.

vergessen 
�Sie

niemals
dass die Zeitungs-
Anaelge das beste
und billigste werde·
mittel bedeutet!

Pens Beamter, hindert, sucht
ab 1. 7. 4.0 eine

2 Zimmerwohnung

Borverltauf :
Zigarrengeschäft Willi Hnesler

Sehr gut erhaltenes

Sofa
sofort preiswert zu verkaufen.
Po erfragen in der Geschäfts-

sie e bes ötabtblattes.


